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Die DDR — ein souveräner Staat
Aus der Rede

des Stellvertreters des Ministerpräsidenten und Ministers für Auswärtige Angelegenheiten, Dr. Lothar Bolz, 
zum 5. Jahrestag der Unterzeichnung des Vertrages über die Beziehungen zwischen der DDR und der UdSSR

Der Vertrag über die Beziehungen zwischen der Deut­
schen Demokratischen Republik und der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken war ein Ergebnis der 
auf der Befreiung unseres Volkes durch die Sowjet­
armee beruhenden brüderlichen Freundschaft unserer 
Völker, die sich in den Nachkriegsjahren auf Grund 
des Kampfes der Wertetätigen unserer Republik unter 
Führung der geeinten Arbeiterklasse für ein neues, ein 
antiimperialistisches Deutschland des Friedens weiter­
entwickelte, ein Ergebnis des Aufbaus des ersten wahr­
haften ’Friedensstaates in der deutschen Geschichte. Der 
Vertrag ist ein Ausdruck des tiefen Vertrauens der 
friedliebenden Völker der Sowjetunion zum Friedens­
willen der Bevölkerung und der Regierung unserer Re­
publik und zu unserem aufrichtigen Streben nach der 
Wiedervereinigung Deutschlands in einem einigen Staat 
des Friedens und der Demokratie.

Das sind die Fundamente des Vertragswerkes, das 
davon ausgeht, daß die Beziehungen zwischen unseren 
beiden Staaten „auf völliger Gleichberechtigung, gegen­
seitiger Achtung der Souveränität und der Nichtein­
mischung in die inneren Angelegenheiten beruhen“.

Der Staatsvertrag stärkte die internationale Autorität 
der DDR

Damit wurde vertraglich in völkerrechtlich verbind­
licher Form die Souveränität unseres Arbeiter-und- 
Bauern-Staates anerkannt. Unsere Republik macht un­
eingeschränkt von ihrem Recht Gebrauch, den politi­
schen Willen unserer Bevölkerung, vor allem das 
Verlangen nach Sicherung des Friedens, zur Geltung zu 
bringen, während der Bonner Separatstaat dazu ge­
schaffen wurde, dem Friedenswillen unserer westdeut­
schen Schwestern und Brüder entgegenzuhandeln. Auf 
der Grundlage der Anerkennung des nationalen Selbst­
bestimmungsrechts unseres deutschen Volkes gewährt 
der Vertrag unserer Republik die Freiheit der Entschei­
dung in allen Fragen ihrer Innen- und Außenpolitik 
einschließlich der Beziehungen zur Bundesrepublik und 
der Entwicklung der Beziehungen zu anderen Staaten. 
Beide Seiten bekräftigen im Vertrag ihre Bereitschaft, 
im Geiste aufrichtiger Zusammenarbeit für die Gewähr­
leistung des Friedens und der Sicherheit in Europa und 
der ganzen Welt zu wirken, und beide Seiten haben das 
in den vergangenen fünf Jahren mit aller Kraft getan. 
Die souveräne Deutsche Demokratische Republik hat 
einen wesentlichen Beitrag zur Erhaltung des Friedens 
in Europa geleistet, und wir sind glücklich darüber, daß 
wir uns dabei auf die Hilfe der Sowjetunion stützen 
konnten.

In den vergangenen fünf Jahren — einer in der Ge­
schichte der Völker kurzen Zeitspanne — haben die Er­
folge dieses unseres gemeinsamen Wirkens die histori­
sche Bedeutung des Vertragswerkes eindrucksvoll

bewiesen. Der Abschluß des Vertrages stärkte die 
Kräfte des Friedens und des Sozialismus in Deutsch­
land, beschleunigte die mit der Gründung unserer Re­
publik eingeleitete weitere Wandlung des Kräfteverhält­
nisses in Europa und förderte die Lösung der nationa­
len Lebensfragen unseres deutschen Volkes.

Dieser Vertrag mit dem mächtigsten Staat der Erde 
stärkte die internationale Autorität unserer Republik 
und schuf wesentliche Voraussetzungen dafür, daß sich 
die Beziehungen unserer Republik — allen Bonner 
Gegenmaßnahmen zum Trotz — weit über das sozia­
listische Lager hinaus entwickeln konnten. Mit unserer 
konsequenten Friedenspolitik erwarben wir uns Freunde 
in der ganzen Welt. Die für ihre Unabhängigkeit kämp­
fenden Staaten Asiens, Afrikas und Lateinamerikas 
lernten in unserer Republik einen aufrichtigen Verbün­
deten kennen. Auch bei den Völkern Westeuropas und 
Amerikas verbreitet sich die Einsicht, daß die Deutsche 
Demokratische Republik einer der Garanten ihrer 
Sicherheit und- ihres Friedens ist. So hat sich in der 
Praxis bereits erwiesen: Der Vertrag vom 20. Septem­
ber 1955 dient den Interessen des ganzen deutschen 
Volkes und ist beispielhaft für die Regelung der Be­
ziehungen zwischen dem künftigen einheitlichen, fried­
lichen und demokratischen Deutschland zur Sowjet­
union.

Der Vertrag war auch ein wichtiger Baustein des von 
der Sowjetunion geführten sozialistischen Lagers. Un­
sere Republik ist stolz darauf, der Gemeinschaft der 
Staaten des sozialistischen Lagers anzugehören. Sie be­
trachtet es als eine ihrer wichtigsten Aufgaben, den 
Kampf für seine Stärkung und für die Festigung saner 
Einheit mit ihrer ganzen Kraft zu unterstützen. Existenz 
und Stärke des sozialistischen Lagers prägen das Ant­
litz unserer Epoche, die durch den Übergang vom 
Kapitalismus zum Sozialismus gekennzeichnet ist. Das 
sozialistische Lager ist dank der Anstrengungen der in 
ihm vereinigten Staaten zum bestimmenden Faktor in 
der Weltpolitik geworden und hat zusammen mit den 
Friedenskräften in der ganzen Welt zum ersten Mal in 
der Menschheitsgeschichte die Möglichkeit geschaffen, 
die Entfesselung von Kriegen zu verhindern. Die Mög­
lichkeit der Verhinderung von Kriegen gibt allerdings 
unseren Völkern keinen Anlaß zur Sorglosigkeit; im 
Gegenteil, wir müssen unsere Kräfte bis zum äußersten 
anspannen, um diese Möglichkeit im Interesse der 
Menschheit zu nutzen. Unsere Republik wird alles tun, 
was sie vermag, um das Ihre zu einem so großen Über­
gewicht des sozialistischen Lagers bedzutragen, daß es 
den Feinden des Friedens ein für allemal unmöglich 
wird, Kriege vom Zaun zu brechen. Ein solches Über­
gewicht des sozialistischen Lagers und der wachsende 
Widerstand der Völker auch der westlichen Länder 
gegen den imperialistischen Krieg schaffen die Voraus-
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